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Die gefärbten Kryſtalle haben , außer der Farbe , mit den un⸗

gefärbten Alles gemein .

In der Feuerwerkerei gebraucht man die Kryſtalle zum Fun⸗

kenfeuer . Für dieſen Behuf müſſen ſie aber vorher zerſtoßen und

durch ein feines Sieb geſchlagen worden ſein .

16 ) Bergöl ( Erdöl , Steinöl , Bitumen netro -

leum ) . — Eine Gattung Erdharz von ſehr mannichfaltiger Be⸗

ſchaffenhenheit . Gemeiniglich iſt ſeine Farbe braunroth oder ſchwarz —

braun ; es giebt aber auch eine weiße , waſſerhelle , ingleichen eine

gelbe Sorte . Das meiſte Bergöl quillt aus weißen , ſchwarzen und

gelben Thonſchichten , beſonders in der Gegend von Derbent , Scha⸗

machin und Baku in Medien und Perſien . — In Lothringen , im

Modeneſiſchen und auf der Inſel Sumatra quillt ebenfalls einiges

aus der Erde . Unter allen tropfbaren Flüſſigkeiten iſt das weiße

Bergöl das leichteſte . Sein Geruch iſt durchdringend , angenehm

gewürzhaft , und ähnelt dem vom rektificirten Bernſteinöle . Es iſt

in ätheriſchen Oelen und im Vitrioläther , nicht aber in fetten Oelen

oder im Weingeiſte auflösbar , wenn man nicht Harz zuſetzt . Schon

in einiger Entfernung an Flammenfeuer gehalten , entzündet es ſich

vermittelſt ſeines Dunſtkreiſes , und brennt mit ſtarkem Rauche in

einer bläulichen Flamme . Es iſt ausnehmend dünn , und verfliegt

8 gewöhnliches Papier damit tränkt , ſo

5

bald . Wenn man weißee

Zeit verſchwinden , ohne eine Spur von

ſieht man es in kurzer 5

Flecken zurückzulaſſen . An der freien Luft verdickt es ſich , und

nimmt eine bräunliche Farbe und einen widrigen Geruch an . De⸗

ſtillirt man es mit Waſſer , ſo geht es unverändert über .

Das braunrothe oder ſchwärzlichbraune Bergöl iſt weit häufi⸗

ger . Es wird in mehreren Gegenden Deutſchlands, in der Schweiz ,

in Italien , Frankreich und anderwärts gefunden . Nur durch ſeine

Farbe , durch den unangenehmen Geruch und durch die beträchtliche

Dicke , nicht aber im Weſentlichen , weicht es von dem feinen weißen

Bergöl ab . Es qguillt nicht blos aus Erdſchichten , ſondern auch

aus Steinritzen hervor , und zwar öfter an ſolchen Stellen , wo

man keine Spur von Steinkohlen erblickt , die doch ſonſt die Mutter

des Bergöls zu ſein pflegen . Eine ſolche Bergölquelle riecht man

ſchon 4 — 500 Schritte in der Entfernung .

Aus dem feinen weißen Bergöl entſteht an der freien Luft das

gemeine , und dieſes wird nach und nach deſto ſchwerer , zäher und
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ſtinkender , je länger es der Luft ausgeſetzt iſt , ſo daß es ſich endlich

in Bergtheer verwandelt .

Das feine weiße Bergöl wird zu medieiniſchen Zwecken , das

gemeine hingegen zur Anfeuchtung verſchiedener Feuerwerkſätze an —

gewendet .

17 ) Bernſtein ( Agtſtein , Sueeinum ) . — Ein ver⸗

ändertes Baumharz aus einer frühern Periode . Es wird nach

Stürmen auf der Oſtſee an den ſüdlichen Küſten derſelben , vorzüg⸗
lich in Oſtpreußen , ausgeworfen , oder mit Netzen gefiſcht . Es

kommt nicht blos gelb , ſondern auch durch fa alle Farbenabſtu⸗

fungen bis ins Farbloſe und Röthlichbraune vor

ſt

( was aber ſchwar⸗

zer Bernſtein hieß , ſcheint blos Gagat geweſen zu ſein ) , ſchließt

häufig Inſekten oder andere Körper ein , iſt ſpröde , zerreiblich , auf
dem Bruche mehr oder weniger glänzend , durchſcheinend oder durch⸗

ſichtig , oft ſtellenweiſe gleichſam wie mit Erde überzogen , an und

für ſich geruch - oder geſchmacklos , entwickelt aber , auf glühende

Kohlen geſtreut , einen nicht unangenehmen , balſamiſchharzigen Ge —

ruch , hat ein ſpecifiſches Gewicht von 1,07 , wird durch Reiben

negativ elektriſch und iſt in Waſſer , Weingeiſt , ätheriſchen und

Ofetten Oelen faſt unauflöslich .

Mit dem Kopal hat der Bernſtein große Aehnlichkeit und un⸗

terſcheidet ſich von demſelben dadurch , daß er ſpröder iſt , während

des Brennens Funken ſprüht und die dabei herabfallenden Tropfen

wieder in die Höhe hüpfen . Dahingegen brennt der Kopal mit

heller Flamme und ohne Geräuſch und die herabfallenden Tropfen

bleiben ruhig liegen und beſitzen eine breite Fläche . Namentlich

ſoll der Bernſteingrus bisweilen mit Kolophonium verfälſcht vor⸗

kommen ; durch Aufſtreuen auf glühende Kohlen wird der Geruch

durch den eigenthümlichen Harzgeruch bald entdeckt .

Die größern Stücke des Bernſteins benutzt man zur Verferti —

gung von Cigarrenſpitzen , Schmuckſachen u . ſ. w. , die kleinern zu

Firniß , zu Räucherwerk und zum Parfümiren der Feuerwerksſätze .

18 ) Bernſteinbiſam ( Moschus sueeini ) . — Ein

durch vorſichtiges Vermiſchen von 1 Theil Bernſteinöl (ſ . d . Art . )

mit 4 Theilen Salpeterſäure bereitetes , nach Biſam riechendes , an

der Luft erhärtendes Harz . Man bedient ſich deſſelben zu verſchie⸗

denen Kunſt - und Luſtfeuern .
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